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Abend⸗Ausgabe. 


Mittwoch, den 19. Februar 1879. 


Nr. 84. 


Deutſcher Reichstag. 
4. Sitzung vom 18. Februar. 

Präſident von Forcenbeck eröffnet die 
Sitzung um 1 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths : v. Noftig-Wall- 
wiß, v. Prolltus, v. Liebe, Jaber du Faur und 
zahlrriche Kommiſſarien. 

Sümmtliche ſozialdemokratiſche 
mit Ausnahme der Abgeordneten Bebel und 


Abgeordnete, 


| 2 um 11 Uhr mit den üblichen geſchäft⸗ ware 


vorgenommen werden, wenn die Diffe- 


gen. 
Am Miniſtertiſche: Dr. Falk, Graf zu Eulen-| renz die Zahl 10 nicht erreicht. 


— Maybach und mehrere Regitrungs⸗Kommiſ⸗ 
arien. 
Der Geſedentwurf betreffend die heſſiſche Brand⸗ 


Auf den Antrag des Herrn von Kleif- 
Re zo w wird zur namentlichen Abſtimmung ge- 
ſchriten, und dieſe ergiebt das Reſultat, daß die 


Berficherungs-Anftalt wird ohne Debatte angenom- | Tage ordnung mit 48 gegen 42 Stimmen abgelehnt 


men, worauf ſich das Haus der Berathung der Pe⸗ iſt. 


tition des Grafen vom Hagen zumandte, welche im 


VBahltelch, find auweſend; die Tribünen find Paſſus I. dahin geht, „daß das Recht des ewange- 


überfüllt. 

Zunächſt wird die geſtern wegen Beſchlußunfähig⸗ 
keit des Hauses reſultatlos verlaufene Wahl des 
zweiten Vicepräſtdenten vorgenommen. 

Beim Namensaufruf wurden 277 Stimmzettel 
abgegeben. Von dieſen find 54 unbeſchrieben, wäh⸗ 
tend auf den Abg. Fürſt zu Hohenlobe-Langenburg 

2, auf den Abg. Dr. Lucius 79, den Abg. Dr. 
Hanel 6 Stimmen fallen und der Abg. Frhr. von 
Frankenſtein 1 Stimme erhält. 

Es muß, da keine abſolute Majorität erzielt, 
zur engeren Wahl zwiſchen den vier Abgeordneten 
geſchritten werden, bei welcher 218 Stimmzettel ab- 
gegeben werden. Davon ſind 30 unbeſchrieben, 
während auf den Abg. Fürſt Hohenlohe -Langenburg 
06, auf den Abg. Dr. Lucius 79 Stimmen ent⸗ 
fallen und der Abg. Dr. Hänel 2 Stimmen und 
der Abg. Freiherr v. Frankenſtein 1 Stimme erhält. 
Damit iſt Fürſt Hohenlohe-Langenburg gewählt; der⸗ 
gelbe iſt im Hauſe nicht anweſend. 

5 Die Schriftführer: Abgg. Graf Kleiſt, Frl 


„Bernarde, Frhr. ». Soden, werden 
a8 des Abg. Sehr. v. Branlenfein 
mation wiederg t. * 5 
Das Haus iſt ſomit konſtituirt, und wird E 
von dem Kalſer Anzeige erſtattet werden. 
Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
Beratpung des Schreibens des Stellvertreters des 
skanzlers, betr. die Einholung der Geneh ; 
nigung des Reichstages zur ſtrafrechtlichen Verfol⸗ 
gung und Verhaftung des Reichstags -Abgeordntten 
pie wegen Zuwiderhandlung gegen den 8 28 
Geſetzes betreffend die gemeingefährlichen Be. 
Wegen der Sozialdemokratie vom 21. Oktober 


sad 


Ehe der Präſtdent die Die kuſſion eröffnet, ver⸗ 
fe er ein weiteres Schreiben des Stellvertreters 
Reichskanzlers, der in Folge einer ſtaats anwali⸗ 
Haftlichen Requiſttion vom 15 d. M. die glei, 
mächtigung auch in Bezug auf den Abg. Haſſel⸗ 
wann verlangt. 


Mit Rücksicht auf die vorgerückte Zeit — es] belfen Sie und beſtimmen Sie 
3½ Uhr geworden — und darauf, daß die] Sache nochmals in Erwägung zu ziehen! 


* Minnigerode, Thilo, Dr. Blum, Eyſoldt, ) 
| per Ak 


liſchen Volkes auf E Unterricht und Er⸗ 
ziehung feiner Kinder in den evangeliſchen Schulen 
anerkannt und geſichert werde.“ en 

Die Petitions-Kommilfign beantragt bier Ueber⸗ 
weiſung an die Staatsregierung zur Erwägung, 
während fie über den Paſſus II., welcher lautet: 
„daß die Schulaufſcht über die Volkeſchule den 
Geistlichen wieder zurückgegeben und nur denen ge⸗ 
nommen werde, die ſich zu derſelben ungeſchickt 
oder in der Ausübung derſelben untreu erwieſen 
haben“ — vorſchlägt, zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen. 

Herr v». Kleiſt⸗Acbow beantragt, auch 
den zweiten Paſſus der Staatsregierung zur Erwä⸗ 
gung zu überweiſen. Die Thatſache, daß ſich hier 
evangelische Chriſten aus der Provinz Sachſen, der 
Wiege der Reformation, petitionirend an das Haus 


wenden, beweiſt nur allzudeutlich, wie ſchwer auch] TB 
bier die kirchliche und Schul⸗Geſetzgebung in ihren] einer 
Schädigungen empfunden wird. Die Kirche gehört Rol d 


ja eher zurückgegangen. 
die konfeſſionsloſe Schule. Hier wird die Gleich⸗ 
gültigkeit gegen Religion und küchliches Leben prak⸗ 
tiſch gelehrt; Redner verweiſt auf die üblen Erfolge 
des Syſtems der konfeſſionsloſen Schulen in Hol ⸗ 
land, wo 17 Prozent gar keinen Unterricht haben, 
25 Prozent in ſogenannte freie Schulen gehen. 
Wir müſſen ein Herz haben für unſer Volk, für 
unſere Armen, die nichts weiter haben als ihre 
Kinder; das iſt ihr Schatz, fie ſollen erzogen wer. 
den in der Religion ihrer Vater! Nicht umſonſt 
hat unſer geliebter Katſer ausgeſprochen: „Im Volke 
muß die Religion wieder vertieft werden.“ Ader 
nichts dergleichen iſt bis jetzt geſchehen; darum 
die Reglerung, die 
(Bravo 


Drucklegung dieſes zweiten Schreibens noch nicht] rechts.) 


möglich war, beſchließt das Haus, die beiden Schrei⸗ 


Kultusminister Dr. Sa lf: Die eben gehörte 


ben morgen gemeinfam zu diskuttren und trlit in] Rede hat mit der meinigen, die ich vor Kurzem 


die erſte Leſung der Gebührenordnung für Rechte. 
anwälte ein. 


im Abgeordnetenhauſe hlelt, eine Reihe von Berüß⸗ 
rungspunkten. Faſt mit denſelben Worten habe 


räfldent des Reichöjuftigamts Dr. Dried - das Bedürfniß und die Wichtigkeit wahrer religtöftr 
1 daß 2 — einer Kommiſſton 8 hervorgehoben. Im 25 * 
Borberatfung überwieſen werden wird, und daß muß ich bei meinen Ausführungen verharren. Die 
deren Atbelten dahin führen werden, daß das Parallele mit Holland iR eine ungerechte; denn mad 
Lesch geläutert vor dem Relchotage erscheine, um in Preußen unter Umfänden für zuläjfig erach et 


wanaeß ebenfo wie zie Vorlage über die Grriäte- 
fen en bloc angenommen zu werben. 
Abg. Dr. Wolffſon hofft, daß die Kom- 
müſſton eine recht eingehende Umwandlung der Taxe 
laſſen werde. Die neue Civllpropeßordnung 
ſordert von dem Auwalt eine wett eingehendere Bi 
Abeitung und einen weit größeren Zeitaufwand für 
e einzelnen Fälle. Daher ſei der Anwalt 
in der Lage, jo viele Prozeſſe als früher an- 


dug werde boffentlich dem Intereſſe der Par⸗ 
men ſehr zu Gute kommen und der Rechtſprechung 
dae ſehr förderlich fein. Redner beantragt die 


A Mitgliedem. 
Das Haus beſchließt demgemäß. 


wird (paritüätiſche Schulen), iſt himmelweit von den 
Zuſtänden in Holland verſchleden, wo der ganze Ne- 
lieions-Unter icht aus der Schule hinausge wieſen IR. 

ſtände, wie die dortigen, können bei uns mi 
tintreten. Würde die Rede des Herrn von Klelſt 

Staatsregierung zur Erwägung überwieſen, ſo 
hätte ſie viel mehr Material, als dieſe Petition dar⸗ 


nicht] bietet. (Zustimmung.) Sonderbar, daß die Peil- 


tion gerade aus Sachſen kommt, dort giebt es nicht 


Diefe größere Gründlichtett der Bearbei- eine einzige paritätische Schule. (Hört, hört! Zw 


ſtimmung.) Die Verſtöße, die hier in Berlin bezüg⸗ 
lich der die katholiſchen Gemüther verletzenden Stel- 
len in den Lehrzüchern vorgekommen find, find ge⸗ 


welſung der Borlage an eine Kommiſſton von rügt und wieder gut gemacht worden. (Brave !) 


Sonſt aber ſteht die Staatsregierung nach wie vor 
auf dem Standpunkt on Sqhulaufſictsg s, und 
tft nicht geſonnen, etwas davon aufzugeben. 


Das Schlimmſte aber iſt] un ver 


(Bewegung.) 

Der Kommiſſtons⸗Antrag ad I. wird danach 
angewmmen; der Antrag ad II. abgelehnt; der 
Antrcg des Herrn von Kleiſt, den Graf von der 
Schilenburg-Beetzendorf dahin mobifi- 
zirt, daß nur denjenigen Geiſtlichen die Schulaufſicht 
genommen werde, die ſich als ungeeignet erwieſen 
haben wird in namentlicher Abſtimmung mit 48 gegen 
41 men ebenfalls abgelehnt; es iſt daher in 
der Eiche eine materielle Entſcheidung nicht ge- 
troffen 

Der Geſetzentwurf betreffend die Deckung der 
erfordelichen Mehrkoſten für den Bau der Bahnen 
von ker Reichsgrenze bei Sierk über Trier und 
Coblen unter feſter Uebeibrüdung des Rheine nach 
Oberlchnſtein zum Anſchluß an die Lahnbahn und 
von Gydelheim reſp. Ottbergen nach Northeim wird 
ohne Debatte genehmigt. 

& folgt die Berathung über den Geſetzent⸗ 
wurf bareffend vie Erweiterung der durch das Ge⸗ 
om 20. April 1869 für das Anlagekapital 
enbahn von Finnentrop über Olpe nach 
fühle im Biggethale übernommenen Zins⸗ 


er Geſtalt. 

Herr v. Behr⸗Schmoldow bittet um 
Ablehnung der ganzen Vorlage; ce iſt die in Rede 
ſtehende eine Sackbahn von 41), Meilen Länge, die 
das Geld nicht verdient, welches bereits an. fie ver- 
ſchwendet worden iſt. 

Hierauf wird dit Stzung vertagt. 

Schluß 4/ up. 

Nice Sizung: Mittwoch 11 Uhr. 

T.-O.: Staatsbaushaltsttat, Geſetz über dle 
Abänterung det Reſſortverhältuiſſe der Minifterien, 
kleinere Vorlagen. 

1 
Abgeordnetenhaus. 
55. Sißung vom 18. Jebruar. 

Präftdent v. Bennigſen eröffnet die Giyung 
um 102, Uhr. 

Das Haus beſchäftigte ſich heute nach Erledi⸗ 
gung der Vorlage über die Abänderung der Wege⸗ 


ich | geſehn im Regierungebezirk Kaſſel mit den Geſeß⸗ 


entwürfen betreffend die Kompttenzkonflikte zwiſchen 
den Gtrichten und den Verwaltungs behörden und 
die gerichtlichen Verfolgungen wegen Amte hand⸗ 


Die Kommiſſton des Abgeordnetenhauſes Hatte 
die känzlicht Ablehnung des letzteren Entwurfs em⸗ 
pfohen, zu dem erſteren eine Menge don Abände⸗ 
rungen der Herrenhausbeſchlüſſt, namentlich bezüglich 


cht (der Zuſammenſetzung des Kompttenzgerichtshofce, 


vorgſchlagen. 

Hi Der Minifer Leonhardt bee e 
aufnerkſam, daß nach Lage der parla en 
Geht die Me der Kommiſſions - Beſchlüfſe 
auch zu dem erſten Gejepentwurfe einer Verwerfung 
der Vorlage gleichkommt, da er ſelbſt der Reglerung 
nich empfehlen könne, dieſen Beſchlüſſen ihre Zu⸗ 

ung zu geben. Unter ſolchen Umfänden werde 
die Regierung von der ihr durch die Reichsgeſetz⸗ 
gebing eingerüumten Befugniß Gebrauch machen, 
die Materie beider Geſetzentwürft auf Grund des 
beſehenden Rechte zuſtandes durch königliche Berord⸗ 


Aus nung zu regeln. Der Beſchluß des Hauſes ändert 


1854 


Geſchaftsordnung kann indeß namentliche ſtehen geſchehen laſſe; das Haus rechne bei feinem 


Beſchluſſe auf eine Zeit, in welcher dos Miniſtertum 
mehr als jetzt den Wünſchen der Landesvertretun 
Rechnung zu tragen bereit ſel. 

Abg. v. Rauchhaupt bedauerte, daß die 
liberale Partei aus bloßer „Prinzipienreiterei“ eine 
offenbare Berbiſſerung des Verfahrens von der 
Hand weile; es handele fi gar nicht um Beſtäti⸗ 
gung des Geſees von 1854, jondern nur um eint 
Amendirung der beſtehenden Rechts - Vorſchriften, 
die den Forderungen des Liberalismus durchaus ent⸗ 
ſpreche. 

Abg. Windthorſt (Bielefeld) erkannte an, 
daß die Vorlage betreffend die gerichtlichen Berfol- 
gungen wegen Amtshandlungen eine kleine Verbeſſe⸗ 
rung des bisherigen Verfahrens enthalte, die Kom⸗ 
miſſton babe aber nicht geglaubt, dieſen geringen 
Vorthell dadurch erkaufen zu jollen, daß ſie dem 
„Unſinn“ des beſtehenden Rechts zuſtandes, der von 
keinem einzigen Mitgliede des Hauſes oder des Ju- 
ſttzminiſtertums mehr vertheidigt werde, von Neuem 
ihre feierliche Zuſtimmung ausſpreche. 

Die Anträge der Kommiſſton zu beiden Vor⸗ 
lagen wurden mit großer Majorität angenommen. 

Zu dem Geſetzentwurfe betreffend die Reorga⸗ 
nisation der ſächſiſchen Domſtifter batten die Abgg. 
Eberty, Schumann, Zelle und Rich 
ter (Sangerhauſen) die Wiederherſtellung der frü⸗ 
heren Beſchluſſe des Abgeorbnetenbauſes beantragt, 
dagegen die Abgg. Schmidt (Sagan) u. Gen. 


der Fa gebar einen wiſchen den Beſchlüſſen beider Häuſer vermit⸗ 
‚ie, van: der Kirche und dem ate. K. 75 e. Behr ⸗Schmoldo Inden Nara ting brach 
Kirche, die ſich ihr heiliges Rech ehung Perz Jensch uud ver Allem leißet det Zins. Zee 1 Sure, der Rut 
der 8 ned r ch e Mie 1. . hüt der Bad. -- er e e eg en 3 ws 
Auch die Lehrer fi den 77 nt richte RIEF Eifendaun, einen Zuſchuß en 1, Veſten die Beilcht zom nr 3 
die Ge- Prbzent des Baukapttal Schluß 1.05 Br 
. * tat, und de Kber-Bürgermeißr Bon lantagt als Ne-. Maik Eipu 
A . ah amm 755 migung in 1 
Rungen find nach wie vor durchschnittlich dieſelben,] rant der ede nm rwimigung in a 
N noſſenſchaften u. a 


Dentſchland 


Berlin, 18. Februar. Heute Mitiag trat 
das Staateminiſterium im Reichs tagsgebäude zu einer 
Sitzung zuſammen. Votausſichtlich wird bei dieſer 
Gelegenheit Über den bevorſtehenden Schluß der 
Landtageſeſſton und deſſen Modalität Beſchluß ger 
faßt worden ſein. 

Im Anſchluß an meine Mittheilung, daß im 
Luft dieſer Woche die Tarifkommiſſion Sitzungen 
abhalten werde, iſt zu melden, daß dieſe Sitzungen 
heut und geſtern ſtattgeſunden haben. 

In der Sitzung des Bundesraths vom 15. 
Februar hat ſich derſelbe mit dem Antrag dee dritlen 
Ausſchuſſes in Betreff der Abänderung des Ges 
über die Wechſelſtempelſteuer einverstanden erklärt. 
Es fol demnach künftig die Stempelabgabe betragen 
für 200 M. und weniger 10 Pf., für Summen 
von 200 — 400 M. 20 Pf. und für jedes Mehr 
von 200 M. 10 Pf. mehr dis zu Betragt von 
1000 M. Von jedem Mehr von 1000 M. beträgt 
die Abgabe 50 Pf. mehr, dergeſtalt, daß je des an- 
gefangene Tauſend für voll gerechnet wird. 

Die Berufung des Oberpräſidenten Achenbach 
von Danzig nach Potsdam iſt Thatſache. Die 
Kandidatur deſſelben war von vornherein in den 
Vordergrund getreten, da er ſelbſt eine Verſetzung 
dringend wünſchte und ihm bei dem Austritt aus 
dem Handelsminiſtertum in Bezug auf Berüdfiäti- 
gung bei etwa eintretenden Vakanzen anderer Poſten 
Zuſagen gemacht waren. Der Kaiſer ſelbſt hat ſich 
für die Erfüllung des Wunſches intereſſirt. 

Berlin, 18. Februar. Der Abg. Rickert hat 
mit Unterſtützung der Majorität des Reichstages 
(Nationalliberale, Fortſchritt, Centrum) den Antrag 
eingebracht! 

„1. Die beantragte Genehmigung zur ſtraf⸗ 
rechtlichen Verfolgung und zur Verhaftung des Reichs ⸗ 
tags-Abgeordneten Frißſche zu verſagen; 

2. gleichzeitig zu erklären: daß der 
mit dem 8 28 des Geſetzes vom 11. Oktober 1878 
nicht den Sinn verbunden hat, daß ein Mitglied 


e 


des Reichstages durch eine polizeiliche Auswelſung 
in feiner verfaſſungsmäßigen Obliegenheit, an den 
Verhandlungen des Reichstages theilzunehmen, ver · 


hindert werden dürft.“ 
Dieſer Antrag, welcher der Malerität bereite 


15 e im ner , Ban u Keen, er me, ie Mehr , egen 
ten über dieſt nen zur 60 3 gas ; die 
bete Ser Arufnhtiden Leiters ab de Ber (Grado ) * bor aur den Bering, das biederige Berfahren zu 
daftung der Abgg. Frizſche und Haſſelmann, deutſch⸗ Graf v. Kraſſos ſchließt ſich den Aus- vebeſſern. N 
Geneſchſſcher Handelsvertrag führumgen des Herrn von Kleiſt⸗Reßow in allen Abg. Lasker glaubte troßdem an den Be⸗ 
. Punkten an, während Herr vom Rath Ueber- ſchüſſen der Kommiſſon festhalten zu ſollen. Gef durch feine Unterſchriften ſicher f, beſeltigt ſofort 
Laudbtags⸗ Verhandlungen. gang zur Tagesordnung in beiden Punkten bean- ſei ein weſentlicher politijcper Umiexidien, ob das die leivige Angelegenpeit und läßt für Kompremif- 
tragt. Mgeorbnetenhaus das auf alen Selten berurtheilte verhandlungen keinen Raum. Der Antrag wird 
Der Ieptere Antrag wird zunächſt durch Aus- Gesetz von 1864 jept durch feinen Asihtuß von |jelöftverkändt:h auch auf den all Haflelmann er- 


Herrenhaus. 
15. Sitzung vom 18. Februar. Jortbe⸗ ſtrickt werden. 


Beäfldent Herzog von Ratibor dtöffnet] zählung mit 42 gegen 40 Stimmen angenommen; Neuem janktionire, oder unter Proteß fein 


| 


Ausland. 


Paris, 15. Februar. Die mit der Prüfung 
der Amneſtie Vorlage beauftragte Kommiſſion 
hat ſich mit dem Ka binet hinſichtlich aller Punkte 
mit Ausnahme eines einzigen geeinigt. Im Wiper⸗ 
ſpruche mit anderen Meldungen lehnt das Minifte- 
rium es ab, die Amneſtie auf die Theilnehmer an 
dem Inſurrektiensverſuche vom 31. Oktober 1870 
auszudehnen. Nach wie vor kann es als gewiß 
gelten, daß die äußerſte Linke gegen die Regierungs⸗ 
vorlage ſtimmen wird. Um nun die Stimmen der 
Rechten zu gewinnen, wird die äußerſte Linke in 
ihrem Projekte die Amneſtte bis zum 30. Januar 
ausdehnen, d. h. den 16. Mai 1877 in dieſelbe 
begreifen, was bekanntlich das Miniſterium zuerſt 
ebenfalls beabſichtigt hatte, aber nicht ausführen 
konnte, da es ſich betreffs der Kommune⸗Verurtheil⸗ 
ten nur datum handeln ſollte, der Begnadigung 
durch die Regierung die rechtlichen Folgen einer ge» 
ſetzlichen Amneſtie zu geben. 

Ueber die heute erfolgte Unterredung des Prä⸗ 
ſidenten der Republik mit den Bureau-Mitgliedern 
des Pariſer Gemeinderathes und des Generalrathes 
des Seine-Departements habe ich Ihnen telegraphiſch 
berichtet. Es iſt leider nicht anzunehmen, daß die 
weiſen Mahnungen des Herrn Jules Grevy dleſe 
„Bürger“ veranlaſſen werden, ihr revolutionäres 
Gebahren einzuſtellen und ſich darauf zu brſchrän⸗ 
ken, den ſtädtiſchen Angelegenheiten ihre Sorgfalt 
zuzuwenden. Es wäre dies aber um ſo mehr wün⸗ 
ſchenswerth, als die Gegner der Republik gerade 
dieſe „future commune“ mit Erfolg ausbeuten, 
um die Gemüther zu beunruhigen und die ſogenann⸗ 
ten beſitzenden Klaſſen in beſtändigen Schrecken zu 
verſetzen ö 


Die Ernennung des Generals Chanzy zum 
Botſchafter der franzöſiſchen Republik am St. Pe- 
tersburger Hofe iſt noch nicht im ofſtziellen Jour- 
nale erſchienen, weil fi die Reglerung noch nicht 
über ſeine Nachfolgerſchaft in Algier ſchlüſſig gemacht 
vat. Gegen das Verlangen der Republikaner, Al⸗ 
gerten von nun an durch einen Civilgouverneur re⸗ 
gieren zu laſſen, werden ſo gewichtige Bedenken gel⸗ 
tend gemacht, daß der Praſident der Republik zu 
zögern ſcheint, ein Dekret zu unterzeichnen, welches 
für das franzöſiſche Afrika von den ſchlimmſten Fol⸗ 
gen ſein könnte. Aber Heir Grevy wird voraus⸗ 
ſichtlich dem Drängen der Seuatoren und Deputir⸗ 
ten der Kolonie nachzeden müſſen, welche ſämmtlich 
zur radikalen Partei gehören und die Abſchaffung 
des Militär⸗Regimentes von ihren Wählern als Lo⸗ 
ſungswort erhalten haben. ; 

Die reaktionären Journale erzählen, verſchie⸗ 
dene Boiſchafteſekretäre, denen der Mintſter des 
Aeußeren die Stelle eines erſten Sekretärs in Bern 
zugedacht habe, datten die Annahme dieſes Poſtens 
abgelehnt, d. h. ſich geweigert, unter dem Bolſchaf⸗ 
ter Challemel⸗Lacour zu dienen. Es iſt daran kein 
wahres Wort, de man ſonſt ſiche 
Zeit die Entfernu, der betreffenden 

dem diplomatiſchen Dienfte erfahren. 

London, 19. Jebraar. Wie gemeldet wird, 
iſt Lord Beaconsfield leicht erkrankt. Lord Napier 
of Magdala, Gouverneur von Gibraltar, iſt von 


der Regierung nach London berufen worden und be- 


reits geſtern eingetroffen. Wie verlautet, ſoll der⸗ 


ſelbe zam Oberkommandeur der enzliſchen Truppen 
in der Kapfolonte auserſehen Nein. In der geſtri⸗ 
gen Sitzung des Unterhauſes erklärte auf eine An⸗ 
frage des Homerulers Vertreters von Ennis, Kapt⸗ 
tan Stacpoole, der Schatzkanzler Sir Stafford 
Northcote, es ſei ihm nicht bekannt, in wie welt 
die Gerüchte über die Ernennung des Herzogs von 
Connaught zum Viceköntg von Irland und über die 


Errichtung einer Reſidenz für denſelben begründet 
jeien, da er ſich des Vertrauens der engliſchen und 
tetſchen Journale nicht rühmen könne, die dieſe Nach⸗ 
richt gebracht hätten. 


Petersburg, 15. Sebruar. Von dem Groß⸗ 
fürften Nikolaus von Rußland ging der „Nat.-Ztg.“ 
aus Samara dieſer Tage eine ruſſiſche Broschüre 
zu, enthaltend Unterſuchungen über die einzuſchla⸗ 
gende Richtung einer mittelaſtatiſchen Elſenbahn zwi ⸗ 
ſchen dem Ural und dem Syr-Darla. Die Frage 
der Erbauung einer mtttelaſtatiſchen Bahn fol nach 
dem Kriege augenſcheinlich wieder in Anregung ge- 
bracht werden. Man beſchäftigt ſich bekanntlich 
ſchon ſeit Jahren in Rußland mit dieſer Sache. 
Im Jahre 1877 wurden einige Terrainunterſuchun⸗ 
gen vorgenommen, die ſtets von der Stadt Oren⸗ 
burg ausgingen, der Endſtation des eurepälſchen 
Bahnnetzes im Oſten. Die ruſſiſche Regierung hatte 
ſchon 1876 Vorarbeiten ausführen laſſen und nahm 
jeitdem immer ernſtlicheren Antheil an der Sache. 
Projekte zu einer mittelaſtatiſchen Bahn wurden der 
ruſſiſchen Regierung vorgeſtellt vom Feldmarſchall 
Fürſten Bariatinskt, von Herrn Leſſeps, von den 
Geographen Rawlinſon in London und Hochſtetter 
in Wien. Man entſchied ih im Prinzip für den 
kürzeſten Weg: von Orenburg auf Kara Tugal am 
Syrdaria, etwa 900 Kilometer lang, in der geraden 
Richtung auf Taſchkend, das von Orenburg auf 
dleſem Wege etwa 1600 Kilometer entfernt tit. 
Die Bahn würde von Kara⸗Tugaj ab ſich auf dem 
rechten Ufer des Syrdarta halten. Einige vor⸗ 
bereitende techniſche Arbeiten wurden bereits aus⸗ 
geführt. 

Die vorliegende Broſchüre weit zum Schluß 
auf die große Bedeutung dieſer Bahn hin. Schon 
Peter der Große wollte eine Handelsſtraße zwiſchen 
dem Weſten und dem Oſten durch Rußland führen. 
England wife das, glaube an das Teſtament Be- 
ter's, an die Bedrohung ſeines Handels und ganz 
Indiens durch Rußland. Napoleon I. habe Eng- 
land in Indien angreifen wollen, 
Kaiſer Paul von Rußland. 


Rußlands nach 
feinden, was 3 
habe. Rußland maſſe eine drohende Steuun in 
Mittelaſten einnehmen, um der Politik Enginds 
Herr zu werden. Dazu bedarf es der mitteldati- 
ſchen Bahn. 
Bedeutung bald auch eine merkantile, wirthſcha liche 
erlangen. 
1878 in Thatigkeit geweſene und jetzt dur neue 
Kräfte verſtärkte Kommiſſion die Unterſuchug der 
Bahnlinie weiter über Taſchkend, Samarkand, Balch 
in der Richtung auf Kabul und Peſchawer frtfüh⸗ 
ren. Von Balich aus ſoll der Amudarja awärts 
bis Chiwa unterſucht werden, ſowie deſſen tockenes 
Bett bis zum Kaſpiſee hin. 
nen Betten des Syr und Amu nivelltet zerden 
via Prrowsk bis Krasnowodsk und Nachforſchngen 
angeſtellt werden mit etwa noch an ihren Ufen er⸗ 
haltenen Ueberreſten alter Kultur. 
ſind 2 Karten beigegeben. i 


Zwecken dienenden Arbeiten Rußlands deanſſcuchen 
ſicherlich alle Beachtung Europas, wenigſtes dre 


ee . | em 


Rußland zu 


legte Netea 5 
letzten Kriege of 


Dieſelbe werde außer ihrer polllichen 
Im Jahre 1879 ſoll nun eine chon 


Es ſollen dit trocke 


Der Brichüre 
Dieſe theils wiſſenſchaftlichen, theils palöſchen 


unparteilſchen Europas. Die große Bahnverkndung 
nach Indien iſt eine Idee, die nicht meh ö 
Welt verſchwinden und über kurz oder I 

Ausführung finden wird. Eine gefährliche Ry 
entſteht für die ruſſiſche Bahn in dem Au, 
wo etwa von England aus eine Bahn vos Mit⸗ 
telmeer nach dem perſiſchen Golf in Bau geum men 
würde, noch ehe Rußland ſeine Bahn fertig geſtellt 
oder ſogar begonnen hätte. Der Plan iſt 6 Eng⸗ 
land nicht aufgegeben worden. 


Propdinzielles. 

Stettin, 19. Februar. Der „Bleslau-chweid⸗ 
nitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗-Geſellſchaft“ iſt unerm 3. 
d. Mis. das Allerhöchſte Privilrgium zur lusgabe 
von 6 Millionen Mark fünſprozentiger Proritäls- 
obligatlonen ertheilt worden. 4 

— Bür die hier zu gründende permawnie Ge⸗ 
werbe Ausſtellung haben die Stadtverorbieten zu 
Stargard in ihrer vorgeſtrigen Sitzug eine 
einmalige Subvention von 500 Mark bewilligt, 

— Diltbey, Vorſtand der Intndantur 
der 3. Diviflon, iſt zum Militär-Intendanlie-Rath, 
und Fleiſchfreſſer, Borftand der Inten⸗ 
dantur der 4. Dloiſton, zum etats mäßigen Militär- 
Intendantur-Aſſeſſor ernannt. 

— Für das „Königsmanöver des II Armee 
korps“ iſt folgende Zeiteintyeilung getroffn: 12. 
September: Große Parade, 13.: Manöver. 14.: 
Rußze. 15. und 16.: Manöver. 17. Rüdreife 


einem Erkenatniß des Ober Tridungls 
Januar d. J, als „Hausfriedensbr 


— In der Woche vom 9. bis 5. 
ſtud pierſelbſt 18 männliche und 22 weibl 
Summa 40 Perſonen pollheilich als verſtorben 
meidet, darunter 15 Kinder unter 5 und 11 P 
nen über 50 Jahren. N 

— Der S2jäprige Rentier T extor, welcher 
am 14. d. M. in der Wollweberſtraße duch einen 
Wagen der Feuerwehr überfahren wurde, iſt geſtern 
Nacht an den dabei erhaltenen Berlegungen in Be⸗ 
thanien verſtorben. ; | 

++ Züllchow, 19. Febraar. Auch in unſerem 
Orte wird, wie in Stettin und Grabow, in den 
nächſten Tagen eine Volksküche eröffnet werben, 
allerdings mit einem großen Unterſchiede; dim wäh⸗ 
rend in den beiden erwähnten Städten das Eſſen 
mit 15 Pf. bezahlt wird, gebt das hieſige Co uit 
ven der Ueberzeugung aus, daß es bei der ſetzigen 
geſchäftsloſen Zeit den Armen und wirklich Bedürf⸗ 


tigen oft nicht möglich if, ſelbſt die wenigen Pſeu⸗ 


nige aufzubringen und wird in Folge deſſen das 
Eſſen ohne jede Bezahlung verabfolgt werden, nach 
dem die Bedürftigkelt der Empfänger durch des Co 
mité feſtgeſtellt it Das wohn haͤtige Unternehme 
verdankt beſonders der Opferwilligkett der Herren 
Jabrikdirektoren Dr. Delbrück und Dr. med. 


Steinbrück ſeine Entſtehung, welche fat allein 


die Einrichtungs- und Unterhal'ungskoſten tragen 
werden x 


Stargard, 18. Februar. 


m“ 8 « 
Ferlauf name 2 


en gcigt] befriedigte. 


jetzt Haft Du ſchon drei Männern das Heirathen 
verſprochen und alle drei fahren laſſen Haft Du 
denn gar lein Gewiſſen! 


gewiſſen hab' ich ſcho, — und das iſt der 
Bäckerſepp! 


guter Freund von einem der berühmteſten franzöſt⸗ 
ſchen Schriftſteller, der äußert geizig iſt, zu dieſem 
mit den Worten ins Zimmer: „Lieber Freund, ich 
bin wahrhaft in Verzweiflung und ich komme“ — 
hier klingelte der Schriftſteller ſeinem Bedienten und 
ſagte zu ihm, als derſelbe eintrat: 
doch meiner Frau, fie möchte ſo gut fein, ſich einen 
Augenblick zu mir zu bemühen!“ und wandte ſich 
dann an den Gaſt mit den Worten: 
Freund, es handelt ſich um eine Haushaltsangele⸗ 
genheit, aber ich genire mich nicht vor Ihnen.“ 
Als nun dle Frau eintrat, rief er ihr entgegen: 
„Mein Kind, der Bäcker hat mir geſtern ſeine Rech⸗ 
nung gebracht und will heute wiederkommen; ſage 


ät] Seite bin und ihm vor Ende des nächſten Monats 
nichts bezahlen lann; Du weißt ja, wie's in mei⸗ 
ner Kaſſe ausſieht, mache alſo die Sache ab, jo 
gut wie's gehen will!“ und fuhr dann fort: „Nun, 
lieber Freund, ſtehe ich ganz zu Ihren Dienſten!“ 
Was wollte der gute Freund machen! 
eine andere Geſchichte erfinden und ſein gutmüthi⸗ 
ger Freund lieh ihm — ein ſehr aufmerkſames 
Ohr. 


bruar lautet: 5 
heute die „Franct“ ſich ausdrückt, dauert fort, die 
Pariſer Strolche treiben ganz ungeſtört ihr Hand⸗ 


: un böͤchſten Grade 


Wersen 5 
— Mißpverſtändniß. Amtmaunm : Aber, Mädel, 


Dienſtmädchen: Ja, ja, Herr Amtmann, an 


— Gegenwart. Unlängſt trat in Paris ein 


„Sagen Sie 


„Lleber 


hm doch, daß ich für den Augenblick nicht bei 


Er mußte 


— Der neueſie Pariſer Bericht vom 14. Be- 
Die „Aera des Revolvers“, wie 


werk weiter. Die Zahl der Raubanfälle, welche 
in der letz en Nacht ſtatifanden, iſt wieder beträgt. 
lich. Um 12 / Uhr Nachts wurde der Tenoriſt 
Engel (von der komiſchen Oper), der von jeiner 
Frau und ſeinem Kinde begleitet war, in der Rue 
Montmartre angefallen. Frau Engel wollte ihren 
Mann vertheidigen, fie wurde aber niedergeworfen 
und erhielt Fußtritte ins Geſicht. Glücklucheeweiſe 
eilten Vorübergehende den Bedrängten zu Hülfe und 
es gelang, die beiden Strolche fiſtzunehmen, die, 
nachdem ſich endlich auch die Polizei eingeſtellt 
hatte, nach dem Poltzelpoſten der Rue de la 
Banque gebracht wurden. In St. Quen wurde 
ein Arbelter angefallen und erhlelt drei Meſſer⸗ 
ſtiche, in der Rue Ravignan Montmartre wurde 
einem jungen Manne von einem Weibe, das ſich 
in Geſellſchaft eines baumlangen Kerls befand, die 
Naſe mit einem Steine zerſchmettert. Der junge 
Mann aber zog einen Rivoloer aus der Taſche 
und die Angreifer ſuchten das Weite. In Nruiliy 
fanden in der letzten Nacht zwei Anfälle ſtatt, der 
eine auf dem Boulevard Pineau, der andere im 
Paſſag⸗ Maſſena. In der Nähe der Brücke von 


Neailly fand man in der Seine die Leiche eines 
Soldaten, die eine große Anzahl vo. Meſſerſtichen 


trug. Auch eine Anzahl von Dlebſtählen mit Ein⸗ 
bruch fand in der letzten Nacht wieder ſtatt. 

— Ei en traurigen Abſchluß bat am 15. d. 
M. ein Liebesdrama gefunden. An diem Tage 
foute die Trauung einer jun zen Dame mit den 
Manne ihrer Wahl ſtattſinten. Die Trauzeugen 
hatten ſich Mittags eing funden, Gratulatlonen tra⸗ 
fen ein; Alles war feſilich vorbereitet, das Zimmer 
mit Blumen und Kränzen geziert; wer aber fehlte, 
war — der Bräutigam. In anger, qu lvoller 
Erwartung vergingen der Braut Stunde auf Stunde; 
der jo heiß Erſehnte erſchien nicht. Eublich traf ein Brief 
ein; derſelbe wurde von der Braut geleſen und ſo⸗ 
fort verbrannt. Was das Schreiben enthielt, zwar 
auf den bleichen Geſichtezügen ver Berlaſſenen zu 
leſen. Sit ſchrieb noch einige Briefe; dann trank 
fie ein Glas Waſſer und bald darauf war fie eine 
— Leſche. Das Cyankali, weiches Ne in das Waſ⸗ 
ſer gemiſcht, batte ſchnell feine Wirkung gethan. 
Der Tag, an welchem ſie ihre Trauung zu feiern 
dachte, war zu ihrem Todestage geworden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien 18. Februar. Abgeordne enhans. Mi⸗ 
niſterpräſtdent v. Stremayr machte Mittheilung von 


Ju der ktzten der Ernennung des neuen Kabtuets und gab du⸗ 


rührenden Beziehungen zum Orient iſt eine „du 
den Berliner Vertrag beſtimmte, feſt begrenzte Grund⸗ 
lage geſchaffen. 
Regierung als ihre Pflicht, bei der dem gemeint 
ſamen Miniſterium zuſtehenden Durchführung den 
auf dem Berliner Kongreſſe übernommenen Auf’ 
gaben für die äußerſte Sparſamkeit in jeder Richtung 
tinzuſtehen (wiederholter Befall), jede Gefahr ein! 
ſtaate rechtlichen Verwickelung fern zu halten und, 
ſoweit es mit der Ehre und der Sicherheit de 
Monarchte vereinbar if, neue Opfer zu verhüten. 
Wir rechnen auf Ihre loyale Unterflügung im In 
tereſſe des Staates und der geſammten Bevölkerung 
Wir appelliren an Ihre ſtaatsmänniſche Einſicht 
und an Ihre Valerlandsliebe, welche in und außen 
dieſem Hauſe alle Volksſtämme und alle Parteien 
im Reicze zu gemeinſamer, erſprießlicher Thätigkel 
aufruft.“ 
mit der Erledigung ſeiner Tagesordnung. 


veröffentlicht folgende Meldungen: 


anläßlich der Regelung der Grenzfragen von den 
Fürſten von Montenegro an ihn gerichtete Glüc 
wunſchtelegramm in höflicher und freundſchaftlich⸗ 
Weiſe beantwortet. 


haben beſchloſſen, den Ingenieur Sigmondt aus Peſ 
telegraphiſch in der Angelegenheit der Hetlquellea . 
berufen und gleichzeitig bei der Regierung Schrii 


ten zur Wiederherſtellung der Quellen verwrfacht 
Koſten. 
Quellen durch eine einfache bürgerliche Feier ein 


laſſong genommen hat.. Die Munz parat 
von drei oder vier acde en großen tädten Me 
den dem Beispiele des Paliſer Mun ſzipalratbel 


Sitzung des Handwerker- Vereins wurde über das auf folgende Erllärung ab: In Folge des wieder. 
Brirzip bes Oberbüngermeiſters Dr. Miquel in Be- holten Anſuchene des bisherigen Kabtnets um Ent⸗ 
teff der Organiſatton des Handwerkerſtandes ver⸗ laſſung ſeten ſeit einem Jabie mehrfache Verſuche 
handelt, und gab dies Thema reichen Stoff zu leb- zur Neubildung eines Kabinetts gemacht worden. 
haften Debatten. Sämmiliche Anweſende kemen] Wenn dieſelben erfolglos geblieben, liege der Grund 
zu der Ueberzeugung, daß zeitgemäße Verbände und daran, daß zu den großen Schwierigkeiten der all⸗ 
Innungen, ganz nach dem Prinzip des Dr. Micuel, gemeinen politiſchen Lige jetzt noch der Umſtand ge- 
dem niederliegenden Handwerk mit der Zeit außel⸗ treten ſei, daß die geſetzliche Funktionsdauer des 
fen würden. Schließlich wurde beſchloſſen, üeje| Hauſes noch in dleſem Jahre zu Ende gehe und 
Sache ernſtlich in die Hand zu nehmen. Mögten daß daher jede Regierung ihr neues Programm erſt 
ſämmtliche Handwerker Stargards vorläufig hievon] vor einem neu gewählten und bis dahin noch gar 
Notiz nehmen, ſpäter aber das Inelebentreten der nicht gekannten Abgeordnekenhauſe zu vertreten haben 
Idee kräftig unterſtüßen, da unſerer Stadt ſaon] würde. Dieſe Verhältniſſe beflimmten auch die 
weit kleinere Städte hierin zuvorgekommen find. — Stellung der gegenwärtigen Regierung, fie babe 
In der heutigen Magiſtrats⸗Sſtzung wurde Lerr weder ein zukünftiges Programm, noch eine neue 
Konrektor Schultz in Treptew a. T. zum Rekor politiſche Aktion zu verkünden, ſondern zunächſt da- 
der hieſigen Bürgerknabenſchule gewählt. far zu forgen, dat in den parlamentartſchen Ge⸗ 

Wangerin, 17. Februar. Am 22, d. Ms. ſchäften keine Unterbrechung eintrete, daß der Ueber⸗ 
wird der bieſige landwirthſchaftliche Verein ſein 25-[gang der verfaſſungsmäßlgen Funktionen auf das 
lähriges Beſtehen durch eine Beſtverſammlung feiem, neue Abgeorvnetenhaus ſich ohne Störung volliehe 
welche Verſammlung dem Anſcheine nach ſehr zal⸗ und daß die Verwaltung in gewiſſenhafter Ob- 
reich, nicht allein vom den eigenen Mitgliererm de jektivität mit feſter Hand geführt werde. „Indem 
Vereins, ſondern auch von Deputirten anberer Sum ich den letzteren Umſtand“, fuhr der Minifterpräfldent 
wirthſchaftlicher Vereine beſucht werden wird. fort, „mit Befriedigung erwähne, wird es das Haus 

Greifswald, 18. Februar. Am Sonnabend begreiflich finden, wenn es mich zugleich rängt, in 


im Berein mit and in dem, beſondere glänzend und geſchmackdel dleſem Momente auch der beiden aus unſerem Kreije 
Daher ſuche England | dekortrten 
ſett anderthalb Jahrhunderten alle Unternehmungen] jährige K f der 


Daale des Helel zum Preif“ der dies beſchie denen Männer in dankbarer Geſinnung zu ge⸗ 


urch ſeinen ganzen] denken. Für die unſer ſtagtliches Leben ſo tief be⸗ 


Auf dieſer fußend, erkennt es Di 


(Beifall.) Hierauf begann das Haus 


Wien, 18. Februar. Die „Polit. Correſp. 


Aus Konſtantinopel: Der Sultan hat das 


Teplitz, 18. Februar. Die Stadtverordnettl 


zu thun, behufs Rückerſtattung der durch die Arbel⸗ 
Ferner fol der Beginn der Abtenfung 


leitet werden und ſodann in den Kirchen aller Ko 
feſſtonen eine religtöſe Feier ſtattfinden; auch fo 
die Berghauptmannſchaft telegraphiſch um Schutz 
Süßwaſſerlettung gebeten werden. Settens de 
Ackerbaum iniſterſums iſt Pofeſſor Surf zur Unter 
ſuchung des Thermenunglucks hergeſandt worden. 

Peſt, 18. Februar. Abgeordnetenhaus. M 
niſterp räſtdent Tie za erklärte, daß er, nachdem be 
Häufer des öſterreichiſchen Richsrathes über den Ber 
liner Vertrag verhandelt halten, nunmehr ebenfall 
bei der eiſten ſich darbtetenden Gelegenheit die Auf 
merkfamkeit des Hauſes auf dirfen Gegenſtand len 
werde. 

Paris, 18. Febtuar Wie der „Temps 
wiſſen will, hätte ſich die Regierung vollſtändig mi 
dem Entwurf der Amneſtickommiſſton cinverſtande 
erklart und ihre Breitwilligkett auegeſprochen, pi 
Amneſtte auch auf die an dem Inſurrckttoneverſub 
in Paris am 31. Oktorer 18370 Betheſligten aus 
zubehnen. Das „Journal des Debats“ erwähnt 
eines Gerüchts, demzufelge der Munizipalrath vos 
Paris wegen der Annulltrung ſeines Beſchluſſes auf 
Bewi⸗igung eines Kredits von 100,000 Fres. 0 
Gunſten der heimkehrenden Amneſtirten ſeine Em’ 


folgen. | 

London, 17. Febiuar. Die von dem engl 0 
ſchen Delegirten der Kommifſton zur Reo gaaiſtrun 
Oſtrumeliens der hieſigen Re terung übermittelſel 
Berichte melden, daß die Arbeiten der Kommeſſiel 
durch die Haltung der ruſſiſchen Vertreter ſehr 
ſchwert werden. Me. Smith, welcher mit der 51 
nanzverwaltuag Oſt umeliens betraut iſt, erktärt 
ſelnem Bericht daß die nuſſtſchen Vert eter bejtred) 
find, die Arbeiten der Kommiſſton möglichſt zu hem 
men und ſpizlell die Thä ki keit er F nanzverwa 
tung zu eiſchweren. Die Kaſſen bücher, ſowie di 
Regiſter, welcht nach virlen Schwiertgletten ‚meld 
der Kommi ſion übergeben find, befinden fie 
in einem jo verworrenen Zuſtande, daß fie ol! 
null betrachtet und von Neuen eingerichtet werdel 
müſſen. 

Kopenhagen, 18. Februar. In der heutige 
Sitzung des Landsthing gab auf die Anmeld 
einer Interpellation daruber, ob über die Verhand“ 
lungen anläßlich des Actteels V. des Prager Orte 
dens eine Mittheilung feitens der Regierung zu er 
warten ſtehe, der Konſettpraſes folgende Erklärun 
außerhalb der Tagesordnung ab: Die Re 
würde auch ohne Aufforderung die betreffenden Au 
klarungen dem Reichstage geben und zwar ſoball 
und in dem Umfange, als es, ohne das Landes 
imtertſſe zu beeinträchtigen, geſchehen köune. Wen 
aber die angemeldete Interpellatien Deskuſſtone 
hervorrufen ſollte, würde vie Regterung augenblickli 
nicht im Stande ſein, an einer Diskuifion über DI 
Bezlebungen zum Auslande Theil zu nehmen. 

Kopenhagen, 18. Februar. Die Hamburg“ 
Poſt von geſtern if via Kiel hiec eingetroffen 
Nördlich von Flensburg wird vor hiutt Abend 10 
Uhr kein Zig abgehen. Auf Fünen liegt der Schur 
dis gesen 5 Buß boch. 

Bukareſt, 18. Feb uar. Der Oberſanttätt 
rath hat in Uebereinſtimmung mit den ungariſchel 
Delegirten der Santtatstommiſſton dahin entſchitden 
daß der Peſtkordon dieſſetts der Donau gezog⸗“ 
werden ſolle. 

Kairo, 18. Februar. Eine Anzahl in Folz 
der Reduktion der Armtekoſten verabſchiedeter Off⸗ 
niere und Soldaten begab ſich vor das Hotel des 
Sinanzutniſtets und verlangte die Auszahlung des 
rückſtändigen Soldes, indem fie zugleich gegen DI 
Einſchränkunz des Effektiv Bestandes der Armet pro’ 
teſticten. Die Menge drang in das Hotel ein un! 
inſultlite Nubar Paſcha und Wilſon. Bei der 
kunft der Truppen zogen ſich die Ruheſtorer zurü⸗ 
und ze ſtreuten fi; mehrere Perſonen wurden ver⸗ 
haftet. Der Khedive und die auswärtigen Konſuln 
befanden ſich während dieſes Vorganges in dem Fi⸗ 
nanzmintſtertum. Das Hotel des Juſttzmimiſters ö 
Nubar Paſcha wurde ebenfalls von den Aufcührern 
umzingelt, aber von den Truppen wie der entſetzt. | 


